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 ̂ „Werpreußung".
Die süddeutsche Demokratie ist über die Nachricht außer 

"4 ,  daß ein preußisches Feldartilleriebataillon nach W ürttem- 
bcrg, und zwar in die Festung U lm  verlegt werden soll. Es 
werden daran die mißliebigsten Bemerkungen über die fortschrei­
tende „Verpreußung" Württembergs und Süddeutschlands geknüpft 
und dabei neue Beweise der Abneigung gegen Preußen an den

gelegt.
M an glaubt sich beinahe in  die Zeiten des alten Bundes­

tags zurückversetzt, wenn man steht, m it welchem In g r im m  über 
"Preußen" hergefallen wird. I n  den mehr als zwanzig Jahren 
der nationalen Zusammengehörigkeit müssen doch w irtlich nüch­
tern und ruhig denkende Leute davon überzeugt worden sein, 
daß die früher herrschende Abneigung gegen Preußen ein Wahn- 
gebilde war und jetzt jedenfalls in  keiner Weise irgendwie be­
gründet werden kann. Was hat man diesem „M ilitä rs ta a t"  
früher alles vorgeworfen, wie sehr hat man die Abneigung 
gegen „P reußen" großzuziehen gewußt! Das war zu einer Ze it, 
als das neue deutsche Reich noch nicht bestand, wo man von 
der S tellung, der P o litik  und den nationalen Zielen Preußens 
"ach keine Kenntniß hatte und sich nur ganz unklare V o r­
stellungen davon machte. S e it der Errichtung des Neichs und  ̂
stitdem klar geworden, daß Preußen keine einseitigen preußi- i 
lchen Interessen über seine engeren Grenzen hinaus verfolgt, ! 
sondern außerhalb dieser Grenzen nur deutsche Interessen 
vertritt und schützt, ist jeder V orw urf, der etwa gegen eine E r­
weiterung des politischen Einflusses Preußens innerhalb Deutsch­
lands gegenüber den übrigen Bundesstaaten gerichtet wäre, völlig 
haltlos.

Wenn irgend etwas das Nichtvorhandensein solcher Bestre-  ̂
düngen beweist, so ist es die Thatsache der zwischen den Bundes- 
lürsten herrschenden unbedingten Harmonie. Diese ist oft, und 
"lcht m it Unrecht, als das festeste Bollwerk der Einigkeit 
Deutschland« bezeichnet worden, und hieran hat stch bis auf den 
heutigen Tag nichts geändert und w ird sich auch, so G ott w ill, 
"lchts ändern, weil alle Theile die Nothwendigkeit dieser E in ig ­
keit erkennen.

Is t  diese Harmonie nun etwa dadurch gestört worden, daß 
ein preußisches Fußartilleriebataillon nach U lm  verlegt w ird? 
Ulin ist Reichsfestung, und wenn ein preußisches Bata illon —  
"ei dem Mangel eines württembergischen —  dahin verlegt w ird, 
so geschieht dies im  Interesse des gemeinsamen Vaterlandes und 
entspricht auch vollkommen der zwischen Preußen und W ürttem ­
berg abgeschlossenen M ilitärkonvention. I n  dieser heißt es im  
Artikel 4 :

Unbeschadet der dem Bundesseldherrn (dem Kaiser also) gemäß der 
Bundesverfassung zustehenden Rechte der DiSponirung über alle 
BundeStruppen und ihrer Dislocirung soll für die Dauer friedlicher 
Verhältnisse das württembergische Armeekorps in seinem Verband 
und in seiner Gliederung erhalten bleiben und im eigenen Lande 
dislocirt sein; eine hiervon abweichende Anordnung deS Bundes­
seldherrn, sowie die Dislocirung anderer deutscher Truppentheile in 
das Königreich Württemberg soll in friedlichen Heiter» nur mit Z u ­
stimmung E r . Majestät deS KönigS von Württemberg erfolgen, 
sofern es sich nicht um Besetzung süddeutscher oder westdeutscher 
Festungen handelt.
Also selbst wenn der König von Württemberg nicht zuge- 

st'mmt hätte, was er aber gethan hat, so würde hiernach die 
Dislocirung eines preußischen TruppentheilS in  das Königreich

Württemberg, da es sich um Besetzung einer Festung handelt, 
keinem Bedenken unterliegen können. Eine Bestreitung dieses 
Rechts des Bundesfeldherrn ist somit offenbar eine Nichtbeach­
tung vertragsmäßiger Bestimmungen, die ein S te in  in  dem 
ganzen Gebäude der nationalen Einheit sind, und somit eine 
Verkennung des nationalen Interesses. Eine derartige Nicht­
beachtung läßt sich indeß erfreulicherweise doch nur die süd­
deutsche demokratische Presse, die dabei allerdings von der 
norddeutschen freisinnigen Presse unterstützt w ird, zu Schulden 
kommen; irgend einer anderen Seite ist ein solcher V o rw urf 
nicht zu machen, insbesondere haben die nationalen württembergi- 
schcn B lä tte r sofort die Berechtigung und Zweckvienlichkeit der 
Maßregel, die sich eben aus der Thatsache erklärt, daß W ürttem ­
berg nicht über die zur Besetzung der Festung U lm  erforderliche 
Truppenzahl verfügt, anerkannt.

D er nationale S in n  Süddeutschlands ist über allen Zweifel 
erhaben; die engherzige, nicht nationale Gesinnung der süd­
deutschen Demokratie und ihrer norddeutschen Brüder erscheint 
in diesem Versuche, sich über vertragsmäßige Bestimmungen 
hinwegzusetzen und somit die nationalen Interessen zu schädigen, 
in um so eigenthümlicherer Beleuchtung. Ader der früher oft 
gehörte und wirksame Schreckruf „Verpreußung" w ird  sicherlich 
an der nationalen Gesinnung Württembergs jetzt völlig wirkungs­
los verhallen und nur diejenigen brandmarken, von denen er 
ausgeht: denn er bedeutet eine Verletzung des nationalen 
Interesses.

Jokttische Hagesschau.
D ie M ittheilungen der „Franks. Z tg ." über die R e i c h s ­

s t e u e r p l ä n e  scheinen sich nicht in allen Punkten zu be­
stätigen. So w ird von einer dem bayerischen Finanzminister 
nahe stehenden Seite die Meldung bestritten, daß der Tabakzoll 
um 45 Mark herabgesetzt werden soll. V orläufig  sei nur eine 
Ermäßigung der Jnlandssteuer in  Aussicht genommen. Ferner 
theilt die in  Mannheim erscheinende „B ad. K o rr."  in  einem 
offiziösen Artikel m it, von DeckungSmitteln seien in  erster Reihe 
vorgesehen eine Erhöhung der S t e m p e l s t e u e r  und 
B ö r s e n  st e u e r  sowie die E inführung der Tabakfabrikat­
steuer unter Schonung der kleinen Betriebe. D ie Frage der 
B e s t e u e r u n g  d e s  W e i n s  durch das Reich sei einer in  
B e rlin  stattfindenden Konferenz vorbehalten. Darnach scheint 
man in  Bezug auf letztere Steuer noch keinen festen P la n  zu 
haben.

W ie sehr sich die russische Regierung verrechnet hat, wenn 
sie meinte, daß infolge des Zollkrieges gegen das deutsche Reich 
der R o g g e n p r e i s  in  Deutschland so steigen würde, daß 
daraus Schwierigkeiten fü r die Volksernährung entstehen müßten, 
zeigt ein Vergleich der B erliner Nottrungen in  den Monaten 
J u n i, J u l i  und August. Am 13. v. M ts. wurde der russische 
M axim a lta rtf veröffentlicht. B is  dahin herrschte in  weilen Kreisen 
die Ueberzeugung, daß es demnächst zu einem deutsch-russischen 
Handelsvertrag kommen werde. Am  10 J u n i stand Roggen an 
der B erliner Produktenbörse 146,5 Mk., am 1. v. MtS. noch 
144, aber am 15. v. MtS., als die Möglichkeit eines deutsch- 
russischen Zollkrieges schon sehr nahe gerückt war, 143 Mk., um 
dann unm itte lbar vor dem Ausbruch des Zollkrieges, am 29. v. 
M ts., wieder auf 146 zu steigen. Aber in  diesem M onat

tra t wieder ein beständiger Rückgang ein und am Freitag hatte 
Roggen m it 139 Mk. den t i e f s t e n  P r e i s s t a n d  seit drei 
Monaten erreicht.

D ie m it Sicherheit zu erwartende A u s d e h n u n g  d e r  
d e u t s c h e n  Z u s c h l a g s z ö l l e  auf  die aus F i n n l a n d  
kommenden Waaren ist deshalb noch nicht verfügt worden, weil 
die betreffende kaiserliche Verfügung zuvor der Zustimmung des 
Bundesraths bedarf, die augenblicklich wegen der Ferien dieser 
Körperschaft auf dem Wege der Umfragen bet den einzelnen 
Regierungen erlangt werden muß. Daß sie ertheilt werden w ird, 
steht außer Frage, es handelt sich dabei nur um eine Förmlich­
keit, nach deren Erledigung die Bekanntmachung der betreffenden 
katserl. Verordnung alsbald zu erwarten ist.

Der P a p s t  hat an den Erzbischof von Bordeaux ein 
Schreiben gerichtet, in welchem die Franzosen zur Eintracht er­
mähnt und aufgefordert werden, die bestehende Verfassung anzu­
erkennen und diese zu beobachten. Der Papst tadelt nachdrück­
lich die vorgeblich katholischen Schriftsteller, welche kirchliche 
Würdenträger angriffen und sich das Recht anmaßten, gegen die 
Unterweisungen des Papstes zu schreiben.

D ie W a h l b e w e g u n g  wühlt, wie es scheint, in  P a r i s  
die rohesten Leidenschaften auf. Prügeleien in  den W ahlver­
sammlungen find an der Tagesordnung; so erhielt vorgestern 
der bisherige Deputirte Robert Mitchell eine schwere Verwundung 
durch einen Stockhieb. I n  loserem Zusammenhang m it der 
Wahlbeweguug steht der auf den ehemaligen M inister und radi­
kalen Deputirten Lockroy verübte M ordanfa ll. Gerade als 
Lockroy die Treppe zum Versammlungslokal Hinansteigen wollte, 
wurde er von einem In d iv iduum  um 10 Franks angebettelt, daß 
dann sofort auf Lockroy seinen Revolver abfeuerte und Lockroy 
in  die linke Brust traf. Lockroy wurde ohnmächtig fortgetragen; 
die Verwundung soll jedoch ungefährlich sein. Der verhaftete 
Attentäter, ein Kutscher Moore, w ird als geistesgestört bezeichnet 
und hat sich auf sozialistischen Versammlungen wiederholt durch 
seine überschwänglichen Reimereien, die er drucken ließ und gratis 
vertheilte, bemerkbar gemacht.

Der französische Ministerpräsident D u p u y ,  welcher am 
Sonnabend Vorm ittag in P  u y  eingetroffen war, hielt bei einem 
Wahlbankei eine m it lebhaftem B e ifa ll eufgenommene Rede. E r 
hob dabei die Nothwendigkeit hervor, die Frage der VereinS- 
freiheit zu regeln und die Arbeiter - Gesetzgebung zu reformiren. 
W eiterhin sprach er von den R a lliirten , betonte ihre Anhänglich­
keit an die Republik, welche alle offen stehe, und hieß sie w ill­
kommen, fa lls sie weder aus Interesse noch aus Eigenliebe 
handelten. Dupuy fügte hinzu, Frankreich müsse durch seine 
politische Einheit seine te rritoria le  Einheit konsolidtren, welche die 
Stärke und Zuversicht des Landes bilde. D ie Würde und Größe 
Frankreichs seien das einzige Z ie l aller Gedanken. Schließ­
lich wies Dupuy auf den diplomatischen Erfo lg der Regierung 
in  der siamesischen Angelegenheit hin. D ie Rede ist, wie 
gemeldet w ird, allgemein m it großer Befriedigung aufgenommen 
worden.

D ie D e n k s c h r i f t  des russischen Finanzministers W i t t e  
über die H a n d e l s v e r t r a g s  - V e r h a n d l u n g e n  
z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  R u ß l a n d  ist nunmehr 
veröffentliW  worden. D ie Ausführungen des sehr umfangreichen 
Aktenstückes entsprechen im Wesentlichen dem AuSzuge, den die

Die Kkosteröäuerin.
Erzählung von O s k a r  Hö ck e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung)

E r überlegte rasch, was zu thun sei. Das Gewissen schlug 
>hm nicht. Dazu war er ein zu hartgesottener Sünder. Hatte 
er doch damals, als er die Schwägerin aus dem Wege schaffen 
wollte, nur Aerger über das M iß lingen seiner Tha t empfunden. 
Daß die Schwägerin von seiner verbrecherischen Absicht inzwischen 
Kenntniß erhalten, das freilich ahnte er nicht, und dieser Umstand 
durchkreuzte nunmehr seine Pläne.

«Nun gu t," sagte er nach einer Weile trotzig, „so w ill ich 
Dich in  Ruhe lassen. Aber abfinden muß D u  Dich m it m ir, das 
M nur recht und b illig ."
.. «So? wirklich?" versetzte spöttisch die Klosterbäuerin. „B e- 
"tzt ein Giftmischer noch Rechte?"

„W enn's dem Menschen nicht nach W illen geht, greift er 
"  seiner Verzweiflung nach jedem M itte l,"  gab Jobst trotzig 

»urück. Gleichzeitig leuchtete es aber in  seinen Augen hämisch 
"u f. „D e r eine mischt einen Trank, der andere bricht ein 
und stiehlt.«
tu ^ " d ! t t  Verbrechern habe ich aber nichts zu thun ," erwiderte 
w Klosterbäuertn energisch.

di sagst?" frohlockte Jobst, denn jetzt hatte er
>e Schwägerin, wo er sie haben wollte. „Aber Ausnahmen 

gelten bet D ir  doch, D u  kluges W eib."
»Ich verstehe Dich nicht."

^  »Sollst mich gleich verstehen, mich, den Bruder Deines 
mnnes, dem D u io unendlich viel verdankst, weist D u  von 

4)aus und Hof, weil er . . .  na ja , weil er Dich gern fü r immer- 
ar hat aus den Augen haben wollen. Aber einen fremden, her­

gelaufenen Burschen giebst D u  Obdach und schenkst ihn dein 
^erz, trotzdem er ein Einbrecher und Dieb ist."

D ie Klosterbäuertn schrie auf.

„E in  Einbrecher und D ieb ." wiederholte Jobst m it schneiden­
der Stimme. „E in  Kerl, der seinen eigenen Vater bestohlen hat. 
P fu i über Dich, D u  stolze Klosterbäuerin!"

Frieda bebte am ganzen Körper.
„Elender W icht," brachte sie mühsam hervor, „hast D u 

nichts weiter zu thun, als über Lügen und Gemeinheit zu 
sinnen?"

„Ic h  lüge nicht," rief Jobst dazwischen, doch die Kloster­
bäuerin beachtete in  ihrer namenlosen Erregung den E inw urf 
nicht, sondern fuhr bebend fo r t:

„Ueber mein Haupt kannst D u  Deinen Geifer ergießen, ich 
bin gefeit gegen Dein G ift. Aber dem T o n i gegenüber dulde ich 
keine Lästerung, und deshalb ist es jetzt erst recht zwischen m ir 
und D ir  aus . . .  aus . . .  a u s . . .  fü r ewige Ze iten ! H inaus, dort 
ist die T h ü r, D u  S tro lch !"

D ie Klosterbäuerin stand hoch aufgerichtet da, wie eine in  
Fleisch und B lu t übergegangene Themis.

Jobst wich ihrem flammenden Blicke aus, verblieb aber ruhig 
auf seinem Platze, und that es auch, als ihn die Schwägerin zum 
zweiten M ale aufforderte, das Z im m er zu räumen.

„D aß D u  meinen W orten nicht glaubst," erwiderte er 
achselzuckend, „kann ich D ir ,  wie die Dinge nun einmal stehen, 
nicht verdenken. Es muß D ir  ja ins Herz schneiden, wenn D u 
hörst, daß Dein Liebster m it dem verhaßten Schwager auf gleicher 
S tu fe  steht."

Frieda ballte die Hände.
„D aß ich diesmal aber die W ahrheit gesprochen," fuhr Jobst 

unbekümmert fort, „davon kannst D u  Dich leichk überzeugen."
Brauchst nur irgend Jemand nach Gelzhofen hinüber zu 

schicken; dort pfsifen's die Spatzen von den Dächern was Dein 
vielgerühmter T on t gethan hat."

D ie Klosterbäuerin ließ die erhobenen Hände sinken. S ie  
schloß die Augen, während ihre Brust sich krampfhaft hob und 
senkte. —

„Ic h  wäre ja ein T h o r,"  sprach Jobst weiter, „wenn ich 
Dich jetzt belügen wollte. B in  ich nicht Deiner Gnade anheim­
gegeben, trotz der Klausel im Testament? Also sei vernünftig und 
hör' mich an. Ueberzeugst D u Dich davon, daß ich von dem 
T o n i nur das gesagt, was in  aller Leute Munde ist, so sei ge­
gen mich wenigstens auch nachsichtig. Gieb m ir eine Summe 
Geldes, daß ich mich selbständig machen kann, ich verzichte da­
gegen auf das Recht, das m ir das Testament meines Bruders
zuerkennt. W eiter verlange ich n ich ts------ Das heißt," fügte er,
sich besinnend, hinzu, „den bewußten Trank müßtet D u  m ir 
freilich ausliefern, und außerdem m ir noch dafür einstehen, daß 
die zwei m ir unbekannten Zeugen nicht früher oder später ein­
mal gegen mich auftreten,"

Nach diesen Worten setzte er seine Mütze auf und ging nach 
der Thür.

„M orgen komme ich wieder," sagte er von dort aus, „bis 
dahin wirst D u  Dich wohl von der Wahrheit meiner Aussage 
überzeugt haben. Dann können w ir unser Geschäft in  Ordnung 

! bringen, und ich werde Dich nie wieder behelligen."
Jobst hatte schon längst die Stube verlassen, aber die 

 ̂ Klosterbäuerin stand noch immer in  der Nähr des Ofens wie 
j festgebannt, den Blick stier vor sich hingerichtet. Es war ih r so 

leer und öde im  Kopf, sie vermochte nicht zu denken. Dieb und 
Einbrecher waren die einzigen Worte, die ihre bleichen Lippen 
zu stammeln vermochten. I m  Herzen empfand sie einen Schmerz, 
wie nie zuvor. S ie  hatte ihren Gatten gern gehabt und heiße 

 ̂ Thränen an seinem S arg  geweint. Aber so tief hatte der Schmerz 
 ̂ nicht in  ihre Seele eingegriffen, wie es jetzt der F a ll war. S ie  

bedeckte die Augen und stöhnte laut. W ie im  T raum  schlich sie 
zum Fenster. D o rt fiel ih r Blick auf den Stickrahmen und die 

i angefangene Arbeit. S ie  sank auf den S tu h l und weinte. M it  
den Thränen kamen ih r die Gedanken wieder. S ie  schalt sich 
eine T hö rin  und machte sich heftige Vorw ürfe, einem verwor­
fenen Subjekt wie Jobst auch nur einen Augenblick geglaubt zu



„N . F r. P r . "  gebracht hatte. S ie  enthalten vor allem den 
Versuch, Deutschland fü r den Ausbruch des Zollkrieges ver­
antwortlich zu machen. D ie russische Presse findet natürlich in 
einer Besprechung der Veröffentlichung des Ftnanzministers das 
Verhallen Rußlands sehr richtig und schiebt Deutschland die 
Schuld am Zollkriege zu. Alle Petersburger B lä tte r ergehen 
sich in mehr oder weniger sarkastischen Plänkeleien gegen den 
Grafen Caprivt. An« deutlichsten spricht sich die „Nowoje W rem ja" 
aus, welche bedauert, daß die Denkschrift nicht einige Tage vor 
der E inführung des M axim alta rtfs  veröffentlicht wurde, was um 
so wichtiger gewesen wäre, da unter den deutschen Industriellen 
S tim m ung fü r die Aufrechterhaltung guter deutsch-russischer 
Handelsbeziehungen bestehe. Das Vorschieben der Erholungs- 
bedürstigkeit deutscher M inister sei ganz russisch. I n  früheren 
Zeiten seien in  Rußland ähnliche Geschichten vorgekommen, von 
Deutschland habe man dergleichen nicht erwartet. Trotz alledem, 
schließt die „Nowoje W rem ja", wäre es doch besser gewesen, 
wenn Rußland sich darüber nicht ereifert, sondern ruhig abge­
wartet und den M ax im a lta rif nicht eingeführt hätte. Das B la tt 
erhofft die baldige Einstellung des Zollkrieges, da es aus zu­
verlässiger Quelle erfahren habe, daß die m it einem Courier 
nach B e rlin  gesandte Note der russischen Regierung, die den 
Vorschlag enthielt, auch vor dem 1. Oktober auf Grundlage 
gegenseitiger Zugeständnisse zu Unterhandlungen zu schreiten, von 
der deutschen Regierung im höchsten Grade günstig aufgenommen 
wurde. „D a h e r", meint das B la tt, „hat man vollen Grund 
anzunehmen, daß der Zollkrieg, dessen Folgen m it gleicher Schwere 
auf der ökonomischen Lage beider befreundeter Staaten lasten, 
in  kürzester Ze it sein Ende erreichen w ird, und zwar Dank der 
Mäßigung von beiden Seiten und der von der russischen Re­
gierung kundgegebenen einsichtsvollen Festigkeit".

A u i Rosen find die Engländer in  W i t u  gerade nicht ge­
bettet. Alle Augenblicke erfährt man den Ausbruch neuer U n­
ruhen in dem Schutzgebiet. Auch jetzt mußten englische Kriegs­
schiffe an die Küste von W itu  eilen, um den S u lta n  wegen 
seiner feindseligen Haltung gegen England abzustrafen. Die 
S tadt W itu  wurde belagert und nach zweistündigem hartnäckigen 
Widerstände von den Engländern eingenommen.

Nach einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" aus 
B o m b a y  von gestern dehnt sich der A u fruhr in  den V o r­
städten immer weiter aus. Bisher find 1200 Verhaftungen vor­
genommen worden, 50 Personen sind, wie bisher konstatirt, ge- 
iödtet, doch ist es schwer, die wirkliche Z iffe r anzugeben. Die 
Wohnungen und Hospitäler find voller Verwundeter. Selbst die 
Leichenzüge werden von den Muselmännern angegriffen und 
müssen von Truppenabtheilungen geleitet werden. Abermalige 
Verstärkungen von Kavallerie und In fan te rie  find aus Puna 
herbeigezogen worden. D ie /T ruppen  biwakiren in  den Straßen. 
D ie dortigen Zeitungen besprechen den Aufstand in  gemäßigter 
Weise. S ie  rathen den angesehenen Einwohnern, das Ih r ig e  
zur Beschwichtigung der erregten Volksmassen beizutragen, und 
bedauern, daß die Truppen nicht früher aufgeboten wurden.

D ie S tim m ung im  K o n g r e ß  zu  W a s h i n g t o n  
scheint ein wenig umgeschlagen zu haben; jetzt neigt man der 
Anficht zu, daß die Aufhebung der Sherman - B il l  doch nicht 
ganz bedingungslos erfolgen soll, daß es vielmehr zu einem 
Kompromiß zwischen Anhängern und Gegnern des S ilbers 
kommen werde.

Deutsches Hteich.
B erlin , 14. August 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f am Montag früh 7*/, 
Uhr in  B e rlin  ein und begab sich vorn Bahnhöfe nach dem 
königlichen Schloß. Um 9 Uhr 40 M inuten stieg der Kaiser zu 
Pferde und r i t t  dem von Spandau nach B e rlin  übersiedelnden 
4. Garderegiment zu Fuß entgegen, um dasselbe dann nach den 
neuen Kasernements zu begleiten. I n  Spandau wurde dem seit 
33 Jahren dort garnisonirenden Regiment am Morgen um 7 
Uhr von den städtischen Behörden ei» feierlicher Abschied bereitet. 
Das Regiment schenkte der S tad t ein Oelgemälde S r. Majestät 
des Kaisers, mährend ihm von der S tad t zum Andenken an den 
langjährigen Aufenthalt in  Spandau ein silberner Tufelschmuck 
überreicht wurde. Um 9 ^  Uhr traf das Regiment am Großen 
S tern  ein, wo sich zahlreiche Offiziere der B erliner Garnison zu 
seiner Begrüßung zu Pferde eingesunken hatten. Punkt 10 Uhr 
kam der Kaiser m it großem Gefolge am Großen Stern an und 
setzte sich an die Spitze des Regiments, um es selbst in die neue 
Garnison einzuführen. V or dem Kaiser ritten etwa 200 Osfi-

haben. T o n i, der gute, liebe Bnrsche, dem die Ehrlichkeit seines 
Denkens und Fühlen« aus den Augen sah, wie konnte er 
eines so niedrigen Vergehens fähig sein! Frieda fuhr zornig 
a u f; sie ärgerte sich jetzt, dem heimtückischen Jobst den T rium ph 
gegönnt zu haben, von seiner Verleumdung betroffen gewesen 
zu sein.

D a klopfte es wiederum an die T h ü re . . . Sollte es Jobst 
nochmals wagen, über die Schwelle zu treten?

D ie Klosterbäuerin ließ ein grelles Herein ertönen. I h r  
zornsprühender Blick streifte indessen nicht die Gestallt des ver­
haßten Schwagers, sondern die kleine, unansehnliche F igur der 
alten Life vom Holzhof.

„ I s t  der T on t nicht da?" fragte die Magd ängstlich, da der 
Blick der Klosterbäuerin sie einschüchterte.

„W as soll's m it ihm ?"
„E i,  ich habe ihm etwas auszurichten, etwas Wichtiges."
„E r  ist nicht daheim. Kannst'« nicht m ir bestellen?"
„Ach nein, was ich ihm zu sagen hab', ist 'was Ge­

heimes?"
„S o , dann mußt D u eben warten, bis der T o n i aus 

der Amtsstadt heimkehrt. E r kann nicht mehr lange aus­
bleiben."

Bei diesen Worten deutete die Klosterbäuerin auf einen in 
der Nähe der Thüre stehenden S tu h l, während sie sich selbst 
wieder am Fenster niederließ. S ie  griff nach dem Stickrahmen 
und begann zu arbeiten. Zuweilen schielte sie nach der Life 
hinüber, setzte auch wiederholt zum sprechen an, ohne daß es 
jedoch dazu kam. Endlich that sie einen liefen Athemzug und 
sagte:

„N a , was giebt'« Neues in  euerem D o rf? "
Life zuckte die Achseln. „N icht vieles und noch weniger 

gutes. Es heißt, daß die Regierung Gelzhofen zur S ta tion  der 
neuen Eisenbahn auüersehen hat."

(Fortsetzung folgt.)

ziere aller Waffengattungen der B erliner Garnison, dann folgte ' 
der Regimentskommandeur m it dem kaiserlichen Hauptquartier. ! 
Tausende hatten auf der Charlottenburger Chaussee Ausstellung ! 
genommen, um das Regiment zu bewillkommnen. Je näher zum j 
Brandenburger Thor, um so größer wurde das Gedränge, um 
so lauter die Hochrufe, die dem Monarchen und seinen Soldaten 
entgegenschallten. Vom Brandenburger T ho r herab, nach dem 
Thiergarten hin, flatterte ein Riesenbanner m it dem deutschen 
Reichsadler und goldenen Franzen. Z u r Begrüßung des
Regiments auf dem „P ariser Platz" neben der Wache war eine 
Empfangstribüne errichtet, vor welcher sich der Empfang des 
Regiments durch die städtischen Behörden vollzog. Der Ober­
bürgermeister Zelle begrüßte das um 10*/, Uhr durch das 
Brandenburger Tho r einziehende Regiment m it kurzer herzlicher 
Ansprache, Oberst v. Gemmingen brachte ein Hoch auf B e rlin  
aus. Unter den Klängen des Pariser Einzugsmarsches marschirte 
dann das Regiment die Linden entlang, begleitet von tausend­
stimmigen Hochrufen. Kopf an Kopf stand die Menge, viele 
Häuser hatten Flaggenschmuck angelegt, die Fenster waren m it 
Damen besetzt, von den Balkons herab wurde m it Taschentüchern 
geweht und selbst auf den Dächern der Häuser fehlte es nicht 
an Leuten, die dem blauen Regiment Grüße zuriefen. Den 
Kaiser schienen diese Kundgebungen sehr angenehm zu berühren, 
denn m it großer Freundlichkeit grüßte er nach allen Seiten. 
Vor dem königlichen Schlosse ließ der Monarch das Regiment 
im Parademarsch oorbeidefiliren, und nachdem die Fahnen ins 
Schloß getragen waren, setzte sich der Kaiser wieder an die Spitze 
des Regiments und führte es seinem neuen Heim zu. H ier r i t t  
der Kaiser in die M itte  des Karrees und gab in  zündenden 
Worten seiner E rwartung Ausdruck, daß das Regiment seiner 
T rad ition  gemäß sich brav und würdig in seiner neuen Garnison 
halten und den Versuchungen der Großstadt m it Ernst begegnen 
werde: stets bereit, dem Rufe seines Königs zu folgen! Später 
nahm der Monarch im  Oifizierkafino das Frühstück ein, zu dem 
auch der Oberbürgermeister und die dem Empfang beiwohnenden 
Stadträthe und Stadtverordneten vom Oberst des Regiments 
eingeladen waren. Leider ist es bei dem Einzug nicht ohne 
einen bedauerlichen Unfall abgegangen. Gerade als der Kaiser 
in  den Hof der Kaserne r itt ,  stürzte die Gartenmauer des Aus­
stellungsparkes, Ecke Jnvalidenstraße und A lt-M oab it, die von 
etwa 50 Personen erklettert worden war, zusammen. Diese 
Leute und die Trüm m er der M auer fielen auf die Zuschauer, 
die auf dem T ro tto ir  standen, und 5 oder 6 Personen haben 
erhebliche Verletzungen davongetragen.

—  Nach offizieller M itthe ilung tr if f t  der Kaiser erst am 10. 
September abends in  Karlsruhe ein und w ird  die Parade am 
11. September abhalten.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin tra f am Montag Morgen 
6 Uhr 30 M inuten in  B e rlin  ein und begab sich nach dem 
Schlosse.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich hat am Montag 
Athen verlassen.

—  P rinz Heinrich von Preußen tr if f t  am Mittwoch Abend 
in  Genua ein, wo er vom Könige Humbert und den M arine­
minister empfangen wird. P rinz Heinrich, der heute seinen 31. 
Geburtstag beging, verbrachte denselben in  H olland; er war 
vormittags in  Haag eingetroffen und hatte von dort aus sich 
sofort m it seiner Gemahlin nach Scheveningen begeben.

—  I n  dem Befinden des Herzogs Ernst von Sachsen- 
Coburg war in den letzten Tagen eine Verschlimmerung einge­
treten. Das heutige Bulle tin  lautet günstiger.

—  Die zum Herbst d. I .  einberufenen Provtnzialsynoden 
werden nach der „Kreuzztg." an folgenden Tagen zusammen­
treten: die ostpreußische am 3. Oktober zu Königsberg, die west- 
preußische am 3. Oktober zu Danzig, die brandenburgtsche am 
14. Oktober in B e rlin , die pommersche am 7. Oktober in 
S te ltin , die posensche am 7. Oktober in  Posen, die schlesische 
am 28. November in  Breslau, die sächsische am 14. Oktober in  
Merseburg, die westfälische am 9. September in  Soest und die 
rheinische am 9. September in  Neuwied.

—  Der Predigtssaal fü r den Hofpredigcr a. D . Stöcker ist 
unter Dach gebracht. D ie Einweihung soll schon zu Weihnachten 
erfolgen. D ie Bauarbetten schreiten rüstig vorwärts.

—  Der nationalliberale Neichstagsabgeordnete Baycrlein fü r 
Bayreuth w ill dem Vernehmen nach sein Mandat niederlegen, 
weil mehrere Proteste gegen die W ahl eingereicht sind.

— Auch fü r S te ttin  sollen ebenso wie fü r Danzig Pläne 
zur Schaffung eine« großen Freihafengebtets ausgearbeitet 
worden sein. Nach einem der „Voss. Z tg ." aus Danzig zu­
gehenden Bericht soll demnächst wegen dieser Frcihafenpläne 
eine Konferenz von S taats- und Kommunalvertretern der Ostsee­
städte stattfinden.

—  D ie Branntweinproduktion Deutschlands betrug in  der 
Ze it vom 1. Oktober vorigen Jahres bis Ende J u l i  dieses 
Jahres 2 923 103 Hektoliter reinen Alkohols, gegen 2 753 002 
Hektoliter in dem gleichen Zeiträume 1891/92.

Ausland.
Paris , 14. August. F ü r Mittwoch ru ft M arquis Moros 

eine Wahlversammlung im  Var-Departement ein, welche dazu 
bestimmt ist, die Kandidatur Clemenceaus zu bekämpfen.

Montbeliard, 13. August. Anläßlich der hundertjährigen 
Feier der Vereinigung Montbeliards m it Frankreich fanden heute 
hier unter zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung Festlichkeiten 
statt. Der Arbeitsminister Viette, welcher der Feier beiwohnte, 
empfing im  Stadthaus die Vertreter des UhrmachergewerbeS und 
sprach denselben die Hoffnung auf eine baldige Wiederherstellung 
guter Beziehungen der Gegend zu der Schweiz aus.

London, 14. August. „S tandard"-M eldung aus Philippopel). 
I n  der Umgegend von Wau wurden vier Armenier von Kurden 
ermordet.

London, 14. August. Nach einem Telegramm aus P h ila ­
delphia hat die amerikanische Regierung 8 M illionen Dollars 
Gold von Sän Francisco nach Newyork kommen lassen. —  Das 
Schatzamt giebt 6— 7 M illionen D ollars Banknoten gegen H inter­
legung von Obligationen aus.

Petersburg, 14. August. An der Kiewer Universität ist 
kürzlich die Bestimmung eingeführt worden, daß die Zahl der an 
dieser Hochschule inskribtrten jüdischen Hörer 10 pCt. der ge­
summten Hörerzahl nicht überschreiten dürfe.

Buenos Ayres, 14. August. 2000 Soldaten wurden zur 
Verstärkung der Stadtgarnison herbeigezogen. Zwei Bataillone 
sind im  Gouvernementspalast aufgestellt.

Movinriaknachrichte».
A us dem Kreise C u lm , 12. August. (Das Anfiedelungsgut Adlig 

Kiewo, jetzt Wilhelmsau) genannt, ist schon fast vollständig besiedelt 
worden. Das Gut ist 1800 Morgen groß. Auf dieser Fläche sind 29 
Gehöfte innerhalb kurzer Feit errichtet worden. Auch hat man eine neue 
Sckulstelle eingerichtet, welche als Borbild für andere Gemeinden dienen 
kann. Die Sckulgihöfte sind schon seit längerer Zeit fertig gestellt und 
sollen am 1. Oktober bezogen werden. Die Ansiedelungskommission hm 
dort auch einen Kirchhof, ein Armenhaus und eine Dorfschmiede errichtet. 
Die Hauptgebäude nebst 30 Morgen Acker sind dem Pfarrer von P!"' 
towo-Trebis zur Benutzung überwiesen.

A us dem Kreise C u lm , 14. August. (Verschiedenes.) Die Maub 
und Klauenseuche ist im Kreise noch immer nicht erloschen. Zur Zeit ist 
sie unter dem Rindvieh der Besitzer Licktenftein und Klein in Dubieluo 
ausgebrochen. —  Die Ernte ist in unserer Niederung als für beendet 
anzusehen, nur ist vielleicht noch hier und dort etwas Hafer oder So"" 
merroggen einzubringen. Das vor zwei Wochen gesäete Grünfutter u"" 
die Stoppelrüben haben sich durch den Regen recht gut entwickelt. I "  
der nächsten Woche beginnt man allgemein mit dem Dreschen in größerem 
Umfange. Viele und die meisten Landleute sind mit dem Schütten dks 
Roggens sehr zufrieden; denn wie bestimmt mitgetheilt wurde, dros« 
ein Besitzer an einem Tage mit der Dreschmaschine (Göpel) über M  
Sckeffel Roggen. Das ist wahrlich ein gutes Resultat! Auch die Gerst  ̂
und der Weizen versprechen gut zu lohnen. — Die Kartoffeln, namentllw 
die blauen, sehen bis jetzt noch recht grün im Kraute aus und versprechen 
wenigstens eine gute Mtttelernte. Da der Regen der Weide sehr a tM *  
halfen hat, so sind auch gleich die Preise für Rindvieh etwas in die Höhe 
gegangen. — Der Jahrmarkt am 7. d. M ts . in Sckwetz zeigte bedeutet 
den Austrieb an Vieh, und es wurde flott gekauft. Gute Milchkuh 
waren allerdings nicht viel; kleine, magere wurden mit 90— 120 
bezahlt. Jungvieh wurde von Händlern und Besitzern rasch weggekaufl- 
—  Auch steigen, da aus Rußland die Ausfuhr verboten, wieder die 
Schweinepreise. M an  zahlt für ein Paar Ferkel 17— 30 M ark. — ^  
gangenen Mittwoch wurden vor der Schmiede in Podw'.tz die Fohle" 
gebrannt. Eine Menge, zum Theil recht schön gebauter Jährlinge u"" 
älterer Fohlen war zu sehen. .

Graudenz, 14. August. (Katholischer Volksverein.) Der vor 2 /i  
Jahren hier gegründete katholische Volksverein, welcher es sich zur Au>̂  
gäbe gemacht hat, dem Eindringen der sozialdemokratischen Lehre in 
christlichen Arbeiter- und Handwerkerkreise durch Vortrüge, Beschaff""" 
geeigneter Lektüre u. s. w. entgegenzuwirken, feierte gestern im Schütze"' 
garten bei reger Betheiligung sein diesjähriges Sommerfest.

Briesen, 13. August. (Brand. Vorschußverein.) Gestern geg . 
Mitternacht rief das Horn des Wächters die Bewohner aus dem Schloss 
denn es brannte das Hintergebäude des in Berlin wohnenden 
manns Cohn in der Wasserstraße. Das Feuer fand im Stalle so rel^  
liche Nahrung, daß die Bewohner ihre Thiere nicht retten konnten. De>" 
Produktenhändler Sckmul - Bähr verbrannte das Pferd und eine 
dem Fuhrmann Pomplun das Pferd, ein Schwein und seine Kanincbe"' 
zuckt. Beide Familien waren nickt versichert. Durch daS schnelle 
greifen der Feuerwehr konnte das brennende Nachbargebäude gereue 
wcrden. — I n  der heutigen Generalversammlung des Vorschußverm" 
wurden 3 Mitglieder auf Grund des Statuts von der ferneren At." 
gliedschaft ausgeschlossen, so daß der Verein jetzt noch über 400 M " ' 
glieder zählt. Zu Jahresrevisoren wurden gewählt die Herren Rekto 
Heym und Lehrer Boldt. ^

):( Krojanke, 14. August. (Ernte. Jrrsinnsthat.) Die Ernte " 
hier nunmehr beendet; die Roggenernte hält mit der vorjährigen 
gut jeden Vergleich aus, auf besserem Boden war das Ergebniß sogm 
als ein gutes zu bezeichnen. Hafer und Gerste haben hingegen Z""- 
großen Theil nur mittelmäßige Erträge geliefert. Auch die F u tte r"^  
hälmisse, welche auch hier Futternoth befürchten ließen, haben sich 
stiger gestaltet. Das Vieh findet jetzt draußen eine reichliche Feldwem » 
auch wird der zweite Schnitt infolge der häufigen Regengüsse nock  ̂
deutend besser ausfallen, als man bei der anfänglichen Dürre annehme! 
durfte. —  I n  Betreff des in N r. 189 dieser Zeitung berichteten Selb" 
Mordes sei noch erwähnt, daß der ominöse Brief nur wenig Lickt uve 
das tragische Ende des jungen Besitzersohnes verbreitet hat. I n  m 
mentaner Geistesstörung hat wohl der Lebensmüde die unselige Tv" 
vollbracht.

M arienburg , 12. August. (Der neueste Fundort fossiler Wal!^ 
nüsse), der sich, wie schon mitgetheilt, in der Nähe von Stuhmerfeld " 
dem Torfmoor des Besitzers Kcusa befindet, wurde am Freitag dur 
Herrn Professor Conwentz-Danzig, in dessen Begleitung sich Herr Töck^r 
schullehrer Flügel von hier befand, einer genauen Untersuchung 
zogen. Ungefähr 1^2 Meter tief wurden in der Torfablagerung 
Wassernüsse in großer Zahl gesunden, und wird deren Alter auf 500 " 
600 Jahre geschätzt. Außer der Wassernuß befanden sich nock Gick^m 
Kiefernzapfen und verschiedene Holzarten, alles wohlerhalten, in oe 
Tors, von dem mehrere Proben zur näheren wissenschaftlichen 
suckunq mitgenommen wurden.

Neuteich, 12. August. (Münzenfund). Bei den R e g u l i r E  
arbeiten zur Vertiefung und Verbreiterung der Schwente oberhalb 
leicks, bei welchen Arbeiten gegenwärtig gegen 20 polnische Arben 
thätig sind, wurde vor acht Tagen nahe bei der Stadt, gegenüber v 
Kliewer'schen Mühle, ein größerer Münzenfund gemacht. Leider si"d 
meisten Münzen von den Arbeitern unter sich vertheilt, und nur e 
kleiner Theil, ca. 30 Stück, ist in den Besitz der Polizeiverwaltung 6 
langt. Die Münzen, aus Silber geprägt, verschiedener Größe, "O 
Zwei-Markstück bis zum 10-Pfennigstück, stammen aus der ersten 
des 17. Jahrhunderts. Die größeren derselben, brandenburgiscke (Ge" " 
Wilhelm), polnische (Johann Kasimir), schwedische Münzen (Karl G um E  
sind vorzüglich erhalten. M an  kann wohl annehmen, daß das Gel 
während der Zeit des schwedisch-polnischen Krieges (1655— 1660) "er- 
graben ist.

Schöneck, 13. August. (Tausende von Stoppelgänsen) werden h" 
jetzt von Händlern, die meistens aus unserer Gegend sind, angekaui ' 
das Stück wird mit 3 Mk. und 3,50 Mk. bezahlt; die Gänse werdet 
gewöhnlich schon in der Niederung, wo wenig Gänsezucht getrieben nur", 
verkauft. . . _

E tb in g , 13. August. (Aufgehobene Verordnung). I m  Oktove 
v. I .  trat für die Bäcker und Verkäufer von Backwaaren eine P o n A  
Verordnung in Kraft, nach welcver dieselben den Preis und das Gen)im 
der zum Verkauf gestellten Backwaaren auf einem von der Straße a" 
erkenntlichen Verzeichniß aufzuführen und eine Waage im Laden Z" 
etwaigen Kontrole des Gewichts bereit zu halten hatten. Das Der 
zeichniß war alle 14 Tage zu erneuern und der Polizeiverwaltung 
zulegen. Die Bäcker einigten sich dahin, die Backwaaren durchweg g l ^  
schwer zu bezeichnen, mit einem Gewicht, das als die niedrigste GreNZ 
der Leistungen angesehen wurde, während in Wirklichkeit ohne Rückst  ̂
auf das Verzeickmß das Brot doch beliebig schwer gebacken wurde. ^  
die betreffende Verordnung durch diese Auffassung bezw. AuSlegung g"^  
nutzlos geworden war und das Ober-Verwaltungsgerickt ja auch auf" 
Unzulässigkrit solcher Verordnung erkannt, hat die hiesige Polizeiverw" 
tung nach einer Bekanntmachung vom gestrigen Tage die in Rede stehe"" 
Verordnung aufgehoben.

Argenau, 13. August. (Brand.) Gestern Abend erscholl Feuerlär"" 
Es brannte das Einwohnerhaus des Gutsbesitzers Sperling in L u d w E  
ruh, welches dickt an der Stadt liegt, nieder. Da daS Feuer rechtze" " 
bemerkt wurde, konnten den darin wohnenden Leuten ihre Sacke" 
rettet werden. Das Feuer ist jedenfalls angelegt worden, denn dasfil" 
Haus hat im letzten halben Jahre schon dreimal gebrannt; das FeU 
ist aber glücklicherweise immer im Anfang gelöscht worden. -c,

Bromberg, 13. August. (Polnische Volksversammlung. Blutverg > 
tung). Gestern hat im Saale des Patzer'scken Etablissements eine P " ' 
niscke Volksversammlung stattgefunden, in welcher sich die beiden fel" , 
lichen Parteien, die sogenannte „Hofpartei" und die „Bürgerparte 
schroff gegenüberstanden. Der von der ersteren durch den 
BronkowSki-Neuheim eingebrachte Antrag: für den Wahlkreis Bromve v 
zwei Wahlkomitees —  ein Komitee für die Stadt und ein Komitee l". 
den Landkreis Bromberg —  zu wählen, wurde von der GegeNP"^ 
scharf bekämpft und gelangte auch nicht zur Annahme. Drei Vierte! " 
Anwesenden erklärten sich gegen denselben und nur für ein Wahlkoirine ' 
Voller Aerger hierüber verließ der Probst Bronkowski und seine A 
Hänger, gegen 120 Personen, den Saal. Besucht war die Versammln"" 
von ca. 700 Personen. —  Bei der Operation einer Frau, welche a 
Brustkrebs litt, zog sich der praktische Arzt D r. Miehle von hier e" 
Blutvergiftung zu, da er am Finger eine winzige Verletzung hatte. ^  
Arm schwoll an, ein schweres Fieber stellte sich ein, und in einer 0 
vergangenen Nächte wurde der Zustand des D r. M . so schlimm, daß "



behandelnden Aerzte ihn ausgaben. E s  ist zwar Besserung eingetreten, 
doch ist immer noch Lebensgefahr vorhanden.

P osen, 14. August. (Als Nachfolger) für den zum Staatssekretär 
des Reichsschatzamts ernannten bisherigen Landeshauptm ann D r. Grasen 
von Posadowsky wird nach dem „Posener Tagebl." in erster Linie Herr 
Polizei-Präsident von N athusius genannt.

Schneidernühl, 12. August. (Den Kaufleuten S am uel und Emil 
Schniul) ist, wie der Graudenzer Gesellige mittheilt, von dem R egierungs­
präsidenten in Bromberg die Genehmigung ertheilt worden, fortan den 
Namen Götze tragen zu dürfen.

Lokalnachrichten.
T hor« , 15. August 1893.

— (Z u m  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  Z o l l k r i e g ) .  B or einigen Tagen 
traf aus Tilsit das Bergnügungsschraubendampfboot „S ilv a "  hier ein, 
welches dortselbst für den P re is  von 3500 Mk. für einen russischen 
M agnaten gekauft worden w ar und nach Warschau weiter gehen sollte. 
An der Grenze wurde jedoch von den russischen Zollbehörden für das 
durchaus nickt neue Fahrzeug ein Eingangszoll von 4000 Mk. gefordert. 
Daraus kehrte dasselbe nach Thorn zurück, wo es im Hafen nach A us­
sage der Begleitmannschaft „besseren Zeiten" entgegenharrt. Unter den 
gegenwärtigen Zollverhältnissen ist, falls der Besitzer nickt vorzieht, den 
Dampfer hier zu verkaufen, die Befürchtung nickt ausgeschlossen, daß er 
im hiesigen Hafen untauglich wird.

— ( U m r e c h n u n g s k u r s  f ü r  r u s s i s c h e  W ä h r u n g  i m  
E i s e n b a h n v e r k e h r ) .  Der Umrechnungskurs für russische W äh­
rung ist vom 5. August d. I .  ab auf 215 Mk. für 100 Rubel festgesetzt 
worden.

— ( F e r n s p r e c h v e r b i n d u n g ) .  Die Errichtung einer Fernsprech­
verbindung zwischen Posen und B reslau  ist von der Posener H andels­
kammer in Anregung gebracht worden.

— ( I n d u s t r i e  u n d  H a n d w e r k )  wird nu r zu häufig der Bor- 
wurf gemacht, sie wendeten sich, um aus Nothlagen zu gerathen, öfter 
als nöthig an den S ta a t, während sie das M ittel der Selbsthilfe unbe­
achtet ließen. Der B orw urf ist sehr ungerecht. D ort, wo Selbsthilfe 
hinreicht, fällt es weder der Industrie , noch dem Handwerk ein, Aende­
rungen der Gesetzgebung oder der Berw altungsm axim en zu verlangen, 
sie sind vielmehr beide froh, eines D ritten nicht zu bedürfen. Daß dem 
lo ist, zeigt eine V ereinbarung zwischen einem Industrie- und einem 
Handwerkszweig dessen Abschluß nahe bevorsteht. Die Lederindustrie 
eidet schon seit längerer Zeit in den meisten Gegenden Deutschlands da­
runter, daß ihr das Häuterohm aterial in einem Zustande geliefert wird, 
der eine völlige Ausnutzung für die Produktion nicht zuläßt. Die Häute 
werden n u n  mehrfach vom Schlächter als Nebensache angesehen, und dem­
gemäß wird ihnen nicht diejenige S o rg fa lt beim Ausschlachten und bei 
der ferneren Behandlung zugewendet, welche den Interessen der Leder­
industrie entspricht. Natürlich zahlt die letztere für solche schlecht behan­
delten Häute nickt dieselben Preise, wie für bessere. Bei diesem V er­
hältniß standen sich die Gerber sowohl wie die Schlächter nicht gut. Die 
Vertretungen beider Erwerbszweige, der deutsche Fleischerverband sowohl 
wie der Centralverein der deutschen Lederindustrie strebten deshalb eine 
Vereinbarung an, in welcher sich die Schlächter zur besseren Schlachtung 
der Thiere und sorgfältigeren Behandlung der Häute, die Gerber aber 
Kur Zahlung höherer Preise verpflichten. Die V ereinbarung ist ihrem 
Abschluß nahe. Aus dem am 16. und 17. August in Dresden stattfin­
denden Fleischertage wird sie voraussichtlich zum Abschluß gelangen. 
Jedenfalls werden sich beide Theile dabei gut stehen. Hier sehen w ir, 
wie die Selbsthilfe gute Früchte zeitigen kann.

— (D ie  n a t u r f o r s c h e n d e  G e s e l l s c h a f t  zu D a n z i g )  hat einen 
Preis von 1000 M ark für die beste Arbeit ausgesetzt, welche durch E r­
forschung von Pilzepidemieen un ter waldverheerenden, in Weftpreußen 
einheimischen Insekten zuverlässige M ittel zur durchgreifenden Vernichtung 
solcher Insekten bietet.

— ( D i e  G e s a m m t z a h l  d e r  S u b h a s t a t i o n e n  l a n d ­
e n d  f o r  st w i r t s c h a f t l i c h e r  G r u n d s t ü c k e )  während des Reck- 
nungSjahres 1891/92 in  P reußen  betrug nach einer Ausstellung des 
Vnndes der Landw irthe:
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287 10296 99 348 9 395
172 12680 81 465 — 10 263
70 8927 31 1804 4 5 110

114 10921 39 232 2 3 158

A stpreußen. .
^ O s t p r e u ß e n  
Pommern . .
Posen . . .

Von den 3403 Zwangsvollstreckungen, die im ganzen S taa te  vorge­
nommen sind, wird n u r  die Zahl der 1536 subhaftirten Besitzer, die Land­
end Forstwirthschaft als H auptberuf betrieben, einer näheren Unter- 
'Uchung unterzogen. Von diesen entfallen 1335 Subhastationen auf die 
ueinbäuerllchen Betriebe bis zu 50 Hektar. Als wesentliche Ursachen 
vleser zahlreichen Subhastationen der kleinbäuerlichen Besitzer erscheint 
vem Bunde der Landwirthe der beinahe Jahrzehnte lang zunehmende 
Rückgang in den E rträgen  aus der Viehzucht, die jammervollen Kredit- 
verhältnisse und die momentan noch unzulängliche Kenntniß der land- 
ivlrthschastlichen Produktionstechnik dieser Landwirthe.

— ( P o s t a m t  U n i s l a w ) .  Dem Vernehmen nach wird die Post- 
U en tu r U nislaw  mit der Betriebseröffnung der neuen Eisenbahn Fordon- 
^>chönsee in ein Postam t I I I  umgewandelt werden.

— ( P h i l o s e m i t i S m u s . )  Der Philosem itism us gewisser libe- 
, B lätter äußert sich manchmal in reckt merkwürdiger Weise. Der

"Gesellige", ein B latt, das auf seinen M uth  im Kamps gegen „Junker 
""o  Pfaffen" nicht wenig stolz ist, geht in der zarten Rücksichtnahme 

das Judenthum  so weit, daß er ängstlich das W ort „ Ju d e"  in seinen 
sp a lten  vermeidet. E r übernimmt unsere vorgestrige M ittheilung über 

le Schliche, welche jüdisch.polniscke E inw anderer, die auf dem Wasser­
wege die Grenze passiren, anwenden, um der S anitä tssteuer und der 
urzilschen Kontrolle zu entgehen. Während w ir ausdrücklich von j üd i s c h -  
polnischen Einw anderern berichteten, läßt der „Ges." das W ort jüdisch einfach 
art' erzählt allein von „ p o l n i s c h e n "  E inw anderern , die sich der- 

^V ertretungen  der Grenzvorsckriften zu Schulden kommen lassen, 
d e r n ^ ^  "Gesicht eines polnischen Ju d e n "  grinste dem Gendarm en bei 

"vtersuchung deS bezeichneten Dam pfers aus dem engen Raume des 
'Ostens listig entgegen, sondern nach dem „Ges." das eines „P o len". 

. ^lbn eine solche Entstellung der W ahrheit und Entkleidung der M itthei- 
^  Eigenthümlichkeit sträubt sich denn dock unser Gerechtigkeitsgefühl 

0 o wird durch sie unsere Vorliebe für lebenswahre Darstellung gekränkt, 
über!'k zu schonen, thut der „Ges." den Polen Unrecht, und
Prell" indem er diesmal ganz gegen seine Gewohnheit die „Thorner 

als Quelle angiebt, anderen die V erantw ortung hierfür. S ow eit 
wird * philosem itism us, wenn er von geschäftlichen Rücksichten diktirt

ru ( M 'U tä r i s L c S ) .  Am 22. d. M . treffen 80 BolkSschuIlehrer
 ̂ Wochen dauernden militärischen A usbildung bei dem In fan terie - 

meg.ment von der M arwitz ein.
° b u n g.) Nächsten M ontag findet seitens des Pom m . 

aus N r. 2 von 7 Uhr vorm ittags bis 1 Uhr nachmittags
alte« P ic k e n  S tew ken-D ziw ak-W udek einerseits und der

Zollstraße anderseits gefechtsmäßiges Schießen mit 
Wird gew arn?"b" B or dem Betreten des gefährdeten Geländes
F e u - ^  ^ w i l l i g e  F e u e r w e h r ) .  Von der hiesigen freiwilligen 
r v i l l i n ^ ^  werden 40 M itglieder der E inladung der Culmsee'er frei- 
Sonntag  den ^2o ^  Feier ihres 25jährigen S tiftungstages am
v e ra n s t^ ,^ ? ^  ö 8um  Besten des G arnison - Unterstützungsfonds
L e i t u n g  ^  Kapelle des In fa n te r ie re g im e n ts  von der M arwitz unter
"M se h r  gowähkem Programm" " "  T iv o li- in  Konzert
Mille b r t h e a t e r ) .  Gestern Abend verabschiedete sich F rl.
Die aesi^ü?"»? ^ ^ ^ k a n a  in  „Don Cesar" von dem hiesigen Publikum, 
gerin Borstellung bewies, in welchem M aße es die treffliche S ü n ­
den ok" hat, sich die Sym pathien der nicht leicht zu erwärmen-
Rahmen I h r  Scheiden wird nicht n u r  im engeren
in weitpro?. ^  ^"ksam keit und unter ihrer Kolegenschast, sondern auch 
wird ^ r i  w it Bedauern empfunden werden. — Heute Abend
ersten „Lorle" in  „D orf und S ta d t"  zum

l vle hiesige Bühne betreten, um morgen als „C yprienne" ihr

Gastspiel fortzusetzen und leider zu beenden. Ueber ihr Auftreten als 
„Cyprienne" am S tadttheater zu R iga sagt eine dortige Z eitung: „S ie  
w ar hierin die verkörperte Pariserin. Hübsch — verwöhnt — elegant 
— im Lachen und W einen voll prikelnden, pikanten Reizes und immer 
unterhaltend. D as sprühte und glühte, leuchtete und funkelte, lachte jetzt 
in übermüthiger Lust — plapperte und kokettirte — um bald die ent­
zückendsten Sckmollthränen zu weinen, kurz es w ar, als ob ein Dutzend 
Champagnerteufelcken in diesem kapriziösen Persönchen ihr Wesen trieben. 
Dabei blieb diese „C yprienne" stets die vornehme D am e".

— ( Z u r  K a n a l i s a t i o n ) .  D as städtische B auam t giebt bekannt, 
daß diejenigen Fuhrwerksbesitzer, welche infolge A usführung der K anali­
sationsarbeiten behindert sind, ihren für geschäftliche Zwecke bestimmten 
W agen in der eigenen Remise unterzubringen, vom S tad tbauam t einen 
überdeckten verschlossenen R aum  kostenlos angewiesen erhalten sollen, 
soweit der Platz dazu vorhanden. M eldungen nimm t das S tad tbauam t I I  
entgegen.

— ( A u f g e f u n d e n e  Leiche). Am 11. d. M . ist bei Rudak in 
der Weichsel die Leiche eines unbekannten etwa 3 Ja h re  alten Knaben 
aufgefunden worden. Um das Knöchelgelenk des rechtes F ußes w ar ein 
etwa einen M eter lange Schnur geschlungen. Die Leiche hat etwa zwei 
Wochen im Wasser gelegen. Die königl. S taatsanw altschaft Thorn for­
dert dazu auf, ihr M ittheilungen zukommen zu lassen, welche geeignet 
sind, über die Herkunft und Todesart des Kindes Aufklärung zu schaffen.

— ( D e s e r t i r t )  ist am 13. d. M . der M usketier Kohnke von der 
5. Kompagnie des In fan teriereg im ents von Borcke.

— ( E r m i t t e l t )  wurde gestern in dem Arbeitsburschen M ax Hein 
aus Sckneidemühl der Dieb, welcher einem der „wilden M än n er" , die 
sich gegenwärtig auf dem Bromberger Thorplatz in einer Schaubude 
produziren, in Jnow razlaw  eine silberne Uhr gestohlen hat. Der Dieb 
hat wahrscheinlich in dem G lauben gehandelt, daß ein unkultivirter 
Mensch keinen Stundenzeiger braucht. Die Uhr will er auf einem 
Kartoffelfelde bei Jnow razlaw  vergraben haben.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden im G lacis an einer Bank eine Damen- 
hutnadel und ein Herrenmanschettenknopf, ein Portem onnaie mit I n h a l t  
am Pilz, ein Knabenhut in  der Konduktstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner grauer Hund Seglerstraße 6 bei 
Vierath.

— ( V » n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wasserstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 1,58 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist gefallen; das telegraphisch gemeldete Hockwaffer trifft erst 
morgen ein. Die W affertemperatur beträgt heute 17V, G rad R . — Ab­
gefahren ist der Schleppdampfer „F o rtu n a"  mit einer Ladung Stück­
gütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek resp. 
Warschau. Der Dampfer hat hier von seiner nach Polen bestimmten 
Ladung gegen 1000 Ctr. Cederholz ausgeladen und auf Lager gegeben, 
dafür kaustische S oda rc. eingeladen, die vorher vom Dampfer „Alice" 
hier auf Lager gegeben waren._____________

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Thorn den 14. August.

E ingegangen für P in n er und Mostowlanski, Steinberg und Lew 
durch Meißel 6 T ratten , für erstere 282 Kiefern-Rundholz, 6249 kieferne 
M auerlatten  und Timber, 820 kieferne Sleeper, 3654 kieferne einfache 
Schwellen, 185 eichene P lancons, 9 Eicken-Kantholz, 4325 eichene ein­
fache und doppelte Schwellen, für letztere 617 kieferne M auerlatten , 1747 
kieferne Sleeper, 4127 kieferne einsacke und doppelte Schwellen, 7946 
eichene einfache und doppelte Schwellen; für I .  Lamport u. Co. durch 
Deskin 6 Traften, 3252 Kiefern-Rundholz, 95 kieferne M auerlatten , 38 
eichene P lan co n s; für I .  Nosenstein durch Frisek 2 T ratten, 730T annen- 
Rundholz; für I .  Karps und Bernbaum  2 Traften, 3177 kieferne M auer- 
latten, 247 kieferne Sleeper, 15 eichene P lancons, 260 eichene einfache 
und doppelte Schwellen; für M . Pilz, Tuchmann u. Sohn, Helberg und 
Gersone durch Gottlieb 3 T raften, für ersten 9502 kieferne einfache 
Schweben, 5159 eichene einsacke und doppelte Schwellen, für zweiten 
57 Kiefern-Rundholz, 1342 kieferne M auerlatten  und Timber, 446 kieferne 
Sleeper, 315 Rundelsen, für dritten 160 kieferne M auerlatten , 600 
kieferne Sleeper, 972 eichene einfache Schwellen, 122 S tä b e ; für 
I .  Kretschmer durch Golde 1 T raft, 700 kieferne M auerlatten. 53 kieferne 
einsacke Schwellen, 23 Tannen-Rundholz, 351 eichene P lancons, 660 
eichene einfache und doppelte Schwellen; für F r . Bongsch durch Sckrödter 
4 Traften, 779 Kiefern-Rundholz, 894 Tannen-Rundholz, 165 R u n d ­
birken, 97 Rundweißbuchen; für Wolf H erm ann durch Kriening 12 
Traften, 553 Kiefern-Rundholz, 16 691 kieferne Balken, M auerlatten  
und Timber, 1600 kieferne Sleeper, 1573 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 1663 eigene P lancons, 3361 eichene einfache und doppelte 
Schwellen._____________________________________

M annigfaltiges.
( D i e  E x p l o s i o n  e i n e r  H ö l l e n m a s c h i n e )  setzte am 

S o n n tag  V orm ittag die S ta d t S p an d au  in A ufregung: Gegen V«H
Uhr erschien auf der Polizeiwache am M arkte, der dortselbst wohnhafte 
Schlosser Sckwark und verlangte den Polizeiinspektor Lindau zu sprechen. 
E r  erzählte dann, daß er vor ca. V, S tunde  ein Packet durch die Post 
erhalten habe, au s welchem feinkörniges P u lver riesele. D er Inspektor 
Lindau nahm  das ungefähr V§ M eter lange und 15 Centimeter breite 
Packet in  die Hand und stellte fest, daß es lau t Poststempel am S o n n ­
abend den 12. d. M ts . morgens 9 Uhr in  S p an d au  an  die Adresse von 
Schwark und zwar buchstäblich: An Herre Schlosser Schwark, Schüler­
bergstraße 4, 1 Treppe, Hof, hier, S p an d au , aufgegeben w ar. A us einer 
sehr kleinen O effnung, die sich in der Umhüllung fand, entnahm  der 
Polizeibeamte ca. Vi P fund  Schießpulver und um n u n  Unheil vorzu­
beugen, ließ Inspektor Lindau einen mit Wasser gefüllten Eimer in  die 
Wache bringen und legte das verdächtige Packet in  diesen hinein. Die 
eine Ecke des Packets befand sich noch über Wasser und so nahm der 
Inspektor Lindau den Federhalter und stieß die hervorstehende Ecke da­
mit ebenfalls in das Wasser hinein. U nter furchtbarer D etonation, die 
das Polizeigebäude erzittern machte, erfolgte kurz darauf eine Explosion. 
Der Polizeiinspektor w ar kurz zuvor ins Nebenzimmer getreten und als 
ein W under muß es bezeichnet werden, daß der Polizeikommissar Kliem, 
der Polizeisergeant Grabow  und der Em pfänger des Packets, Schlosser 
Schwark, die sich in  dem kritischen M om ent im Zimmer befanden, unver­
letzt davongekommen sind. Die sofort eingeleitete Untersuchung ergab 
folgendes: Auf einem Brette von Tannenholz w ar ein kleines
Pistolenschloß angebracht. Der H ahn dieses Schlosses w ar gespannt 
und w urde durch eine Gummischnur in dieser Lage zurückgehalten. 
W äre n u n  das Packet regelrecht geöffnet worden, so hätte die Schnur 
zerreißen müssen und ber Hahn w äre mit ziemlich bedeutender K raft 
auf den S tif t  einer am Breite angebrachten Lefauchex-Patrone gefallen. 
Durch die Entzündung dieser P a trone  mußte dann das sie umgebende 
P u lver explodiren. Wahrscheinlich durch den S toß , den der Polizei- 
Inspektor Lindau gegen das Packet ausführte, oder aber durch ein los­
gelöstes Stückchen Holz ist die Schnur au s ihrer Lage gewichen, wodurch 
alsdann die Explosion erfolgt ist. Sckwark, vom Polizei-Inspektor be­
fragt, ob er einen Menschen kenne, der Ursache hätte, seinem Leben nach­
zustellen, erinnerte sich, daß er vor längerer Zeit einen S tre it  m it 
seinem früheren Schlafburschen, dem etwa 28 J a h re  alten Arbeiter 
Pikoczki, gehabt, daß dieser S p an d au  verlassen habe und nach Kiel ge­
gangen sei. Schwark aber glaubte nun , daß er Pikoczki vor einigen 
Tagen in S p an d au  wiedergesehen habe. E s  gelang denn auch bald den 
Polizeibeamten A nton Pikoczki in der W ohnung einer F ra u  Raaszewski 
in S p an d au , Neuendorferstraße 11, festzunehmen. S ie  fanden bei ihm 
ein Packet Schießpulver, dessen Körner genau mit denen des au s dem 
Packet entfernten übereinstimmten; ferner eine C-Feder au s Messing­
draht, d i, genau der in der Höllenmaschine befindlichen glich. 
Außerdem w urden Gummischnüre zu Tage gefördert, wie eine 
solche in  dem verhängnißvollen Packet angebracht w ar, so daß Pikoczki 
als überführt angesehen werden muß. Die beabsichtigte Tödtung des 
pp. Schwark kann n u r  auf einen Racheakt zurückgeführt werden. Die 
Ursache desselben ist noch nicht geklärt. Schwark erzählt, er habe dem P . 
dam als wegen rückständiger Miethe einige Sachen zurückbehalten und ihm 
dann die Thür gewiesen. Der Verfertiger der Höllenmaschine ist ein 
äußerst kräftiger, finster blickender Mensch. E r ist in  Ketten gelegt zur 
Untersuchung genommen.

( C h o l e r a v e r d ä c h t t g ) .  I n  B e r lin  find gestern drei 
der C holera verdächtige P erso n en  in  ein öffentliches K rankenhaus 
geschafft w orden, von  denen noch im  Laufe des T a g e s  zwei 
verstorben find, die dritte fich noch in  ärztliche B eh a nd lu ng

befindet. D ie  a lsb a ld  eingeleitete bakteriologische Untersuchung  
l ist noch nicht abgeschlossen, indessen haben A utoritäten  erklärt, 
! daß kein G rund zu irgend welchen Befürchtungen vorliege.

( B  e s uch b e i  m F  ü r st e n B  i s m a r ck i n  K i s s i n  - 
g e n . )  6 0 0  T heilnehm er der 12. H a u ptv ersam m lu ng  des 
bayerischen Volksschullehrer - V erein s zu W ürzburg  trafen  am  
F reitag  in B a d  Kissingen ein, um dem Fürsten B ism arck eine 
O v a tio n  zu bringen. Fürst B ism arck richtete eine lä n g ere , oft 
von lebhaftem  B e ifa ll  unterbrochene Ansprache an die H erren, 
in der er des A n th eils  der S ch u le  an unserer n a tio n a len  E n t­
wickelung gedachte. Unsere S ch u le  ist w ie unser deutsches O ffi-  
zierkorpS eine spezifisch deutsche E inrichtung, welche u n s andere 
N a tio n en  so leicht und so rasch nicht nachmachen w erden. A u f ­
gabe der S ch u le  sei es z. B . ,  dem früheren H an g  unserer L a n d s­
leute zu S o n d er-V erb in d u n g en , welche von dem N a tio n a lg e-  
danken ableiteten, entgegenzutreten. Fürst B ism arck schloß m it 
einem jubelnd aufgenom m enen Hoch a u f den P r in zreg en t  
L uitpold .

( V e r h ö r e n d e  W o l k e n b r ü c h e )  haben in  O ber- 
U n garn  stattgefunden. Fast alle G em einden  in  der G egend  
v on  E pertes find überflu tet; v iele H äuser stürzten ein , und zahl­
reiche P erso n en  sollen umS Leben gekommen sein. D ie  im  B a u  
begriffenen ober-ungarischen E isenbahnen find stark beschädigt.

( M a u l  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nachdem seit säst zwei 
M on a ten  die M a u l und Klauenseuche in D änem ark  aufgehört 
h atte , ist plötzlich w ieder ein V iehbestand bei S v en d b erg  auf  
Fünen von der Seuche befallen.

( R ä u b e r u n w e s e n . )  D ie  letzte P o st a u s  dem Kaukasus 
überbringt die M eld u n g , daß d a s R äuberunw esen  daselbst im m er- 
m ehr überhand nehme und daß in letzter Z eit mehrere G e n ­
darm en im  K am pf m it den B rig a n ten  getötet w orden seien.

Neueste Nachrichten.
Budapest, 1 4 . A ugust. Nach den letzten M eld un gen  a u s  

dem oberungarischen Ü b ersch w em m u ng sg eb ie t ist das W asser tm  
S in k en  begriffen.

Telegramme.
W a r s c h a u ,  15. August. Der Wasserstand der Weichsel 

betrug heute Mitternacht bei Zawichost 4,18 Meter, vor­
m ittags um 1V Uhr 4,0V Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k t  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_________________________________________ 15. Aug. 14. Aug.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Preußische 3 o/§ K o n s o ls ................................
Preußische 3V. <>/«» K o n s o l s ...........................
Preußische 4 Vo K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 V o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan o b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Septb.-O kt................................
Novbr.-Dezbr.....................................................
loko in  N ervyo rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Sept.-O ktbr........................................................
Oktober-Nov. ..................................................
Nov.-Dezbr........................................................

R ü b ö l :  A u g u s t ..................................................
Sept.-O ktbr.......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A ugust-Sept..............................................
70er Septb.-O ktbr..............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, pCt.

2 1 3 - 1 5
2 1 1 - 3 5

8 5 - 3 0
100—

1 0 6 - 5 0
66-20

9 6 - 4 0
1 7 3 - 1 0
1 6 2 - 3 0
1 5 6 -5 0
1 5 8 - 5 0
7 0 -' /2

1 3 8 -
1 4 0 -
1 4 0 -2 5
1 4 0 -7 5
4 8 - 2 0
4 8 - 2 0

3 3 -  70
3 4 -  90 
3 3 - 2 0

resp. 6 pCi.

2 1 3 - 5 0
2 1 1 - 5 0

8 5 - 5 0
100-10
1 0 6 -6 0
66 -

6 3 - 7 5
9 6 - 5 0

1 7 4 -1 0
1 6 2 -4 5
1 5 9 -
1 6 1 -
7 0 - V ,

1 4 1 -
1 4 2 -  50
1 4 2 -  75
1 4 3 -  25 
4 8 - 2 0  
4 8 - 2 0

3 4 - 4 0
3 3 -
3 3 - 2 0

K ö n i g S b e r g ,  14. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 (XX) Liter 
pCt. ohne F aß  still. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 57,00 Mk. 
B f , nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 15. August 1893.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, neu trocken 130 Pfd. 145 M ., neu hell Mk. 144, 
133/134 Pfd. 145/146 Mk., alter theurer, bis 154 Mk. 

R o g g e n  flau. trocken 123/125 P fd . 123/125 M ., klamm, fast unver­
käuflich.

G e r s te  geschästslos.
E r b s e n  F u tterw aare 124/126 M ., M ittelw aare 135/138 M ._______

B e n e n n u n g

T-orner Marktpreise
vom Dienstag den 15. August, 

niedr. Ihöchster
P r e i s .

§ § §
Weizen . . 100 Kilo 15 00 15 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 13 00 13 50 E ß b u tte r . 1 80 2 00
G erste. . . „ 14 00 15 00 E ier . . Schock 2 20 — —
H a fe r . . . „ 16 50 17 00 Krebse „ 2 00 4 00
Stroh(Richt-) „ 4 50 — — Aale . . 1 Kilo 1 80 2 00
Heu . . . „ 8 00 — — Breffen . „ — 60 — 80
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . „ 1 00 — —
Kartoffeln . 50Kilo 2 30 2 50 Hechte. . „ 1 00 — —
W eizenm ehl. „ 7 00 14 60 Karauschen „ — 60 — —
Roggenm ehl. „ 5 80 10 60 Barsche . „ — 80 — —
B ro t . . . 2V ,K l. — — — 50 Zander . „ 1 40 — —
Rindfleisch Karpfen . „ 1 40 — —

v .d . Keule . 1 Kilo 1 00 — — Barbinen „ — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische „ — 40 — I—

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 M ilc h . . 1 Liter — 10 — !12
Schweinefl. . 
Geräuch.Speck

1
1

00
70

1 10 Petroleum  
S p i r i t u s . I 20 _

1
22
l0

Schmalz . . „ 1 70 — — „ ldenat.) „ — — — 40

B e n e n n u n g
niedr.Ihöchfter 

P r e i s .

Der Wochenmarkt hatte geringe Z ufuhren; Fleischwaaren, Geflügel, 
Fische und alle Landprodukte w aren n u r schwach vertreten. Der Verkehr 
w ar rege.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des G artenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 25 P f. pro M andel, Blumenkohl 
3 0 —50 P f. pro Kopf, Wirsingkohl 10 P f. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 P f. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, S a la t 10 P f. 
pro 4 Köpfchen, Petersilie 30 P f. pro Pack, Schnittlauch 2 P f. pro 
Bündchen, Zwiebeln 10 P f. pro Pfd ., M ohrrüben 10 P f. pro 3 Und., 
Sellerie 5 P f. pro Knolle, R euig 5 P f. pro Stück, Radieschen 
10 P f. pro 3 Bündchen, Gurken 30—50 P f. pro M andel, Porrey 30 
bis 50 P f. pro M andel, grüne Bohnen 5 P f. pro Pfd., Wachebohnen 
8 P f. pro Pfd., Aepfel 10—20 P f . pro Pfd., B irnen  10— 20 P f. pro 
Pfd., Kirschen 20 P f. pro Pfd., Stachelbeeren 10— 15 Pf. pro Pfd 
Johannisbeeren 15 P f. pro Pfd., Blaubeeren 20 P f. pro LUer. Pre.ßel- 

pr.» Liter, W ,°  15 M  pro N a p f» « ,. H ühner alle 1.00 
bis 1,20 Mk., ,unge 1 .0 0 -1 .3 0  Mk. pro P a a r , Taube» 05 P f. pro 
P a a r , Gänse 3,00—3,50 Mk. pro Stück. E nten 2,00—2,50 Mk. pro 
P a a r .



Bekanntmachung.
Diejenigen Fuhrwerksbesitzer, welche 

infolge Ausführung derKanalisationsarbei- 
ten behindert sind ihren fü r geschäftliche 
Zwecke bestimmten Wagen in der eigenen 
Remise unterzubringen, erhalten, soweit 
Platz vorhanden, vom Stadt-Bauamt I I  
einen überdeckten verschlossenen Raum kosten­
los angewiesen.

Meldungen werden im Stadt-Bauamt 
I I  entgegen genommen.

Thorn, den 12. August 1693.
Der Magistrat._______

Koksverkanf.
Um die Kokskonsumenten zu veranlassen, 

ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt schon zu decken, w ird der Preis in 
unserer Gasanstalt bei Entnahme von 20 
Ctr. und mehr, von jetzt ab bis Ende 
August auf

9 0  P f .  fü r  den C e n tn e r

Kok̂ s îst erfahrungsmäßig im W inter stets 
knapp und kann deshalb empfohlen werden 
Vorrath anzuschaffen.

D e r  M a g is tr a t .

k

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

J u l i 1893 sind:
14 Diebstähle, 1 Widerstand gegen die 

Staatsgewalt, 2 Beleidigungen von Be­
amten in  Ausübung ihres Berufs, 1 Haus­
friedensbruch, 1 Sachbeschädigung, zur Fest­
stellung, ferner: liederliche Dirnen in 44

ällen, Obdachlose in 11 Fällen, Bettler in
Fällen, Trunkene in 17 Fällen, Personen 

wegen Straßenskandals und Unfugs in 20 
Fällen zur A rretirung gekommen.

949 Fremde sind angemeldet.
A ls gesunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 1 Perlmutter-Broscke, 1 Glück- 
wnnschkarte, 1 Federmesser m it Perlmutter- 
schaale. 1 Fingerhut, 2 goldene Ringe, 
1 Postschein über 12,50 M ark an Frau 
'WIsolnroeLi-Osterode, 1 Kinderleine 1 Packet 
Waschseife (in einem Laden zurückgelassen), 
1 Holzhobel, 1 graues Halstuch, 1 Sonnen­
schirm, 1 Hut, 1 Mütze, sowie ein weißes 
Taschentuch gez. A. I .  C., 1 Paar zuge­
schnittene schwarze Sammetschuhe und rothes 
Futter, Schlüssel, Papiere des Bäckergesellen 
Üu§o Lebroeäsr. Zugelaufen: 2 große 
braungefleckte Jagdhunde.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu wenden.

Thorn den 11. August 1893.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Am  11. dieses M onats ist bei 

Rudak in  der Weichsel die Leiche 
eines unbekannten etwa drei Jahre 
alten Knaben aufgefunden worden. 
Um das Knöchelgelenk des rechten 
Fußes war ein etwa meterlanger Strick 
geschlungen. S ie  kann vielleicht gegen 
2 Wochen im  Wasser gelegen haben.

Anzeigen über Herkunft und Todes­
a rt des Kindes zu den Akten ck. V. 
150/93.
Der Kgl. Erste S taatsam valt.

Die Bedingung von Kasernengeräthen 
zur Ausstattung von Bürgerquartieren in 
Schneidemühl findet
am 22. August 1893 v o rm itta g s  lv  U hr
im Geschäftszimmer Carlstraße Nr. 7a in 
Bromberg in nachstehenden einzelnen Losen 
statt:
Los 3. Klempnerarbeiten . . 906,15 Mk. 

„  4. Schlosserarbeiten . . 892,75 „
„  5 bis 10. Bettstellen von Eisen

9 1 8 4 ,-  „
„  1!. Zimmerarbeiten . . 900,— „
„  12. Böttcherarbeiten . . 664,75 „
„  13. Fayence, gläserne, irdene

Geschirre . . . .  248,20 „
„  14, 15. gestrichene hölzerne

Geräthe . . . .  1395,10 „
„  16. polirte hölzerneGeräthe 1236,— „
„  17. Sckemel ohne Lehne 1462,50 „
„  16 bis 24. Mannschaftsschränke

2männig . . . 11910,— „
„  25 bis 29. Mannschaftsschränke

Imännig . . . .  5542,— „
„  30. Mannschaftstische, 5—10

M a n n .....................  1008,— „
„  31. Mannschafts- und Unter­

offiziertische . . . 1067,50 „
„  32. Waschtische . . . .  1 1 2 0 ,- „
„  33. Pulverkasten und Schilder­

häuser .....................  905,— „
„  34. Gewehrgerüfte . . . 911,69 „
„  35 u. 36. Gerüste zu M on-

tirungsstücken . . 2750,— „
„  37. Helmgerüste rc. . . 1110,— „
„  38 u. 39. ungestrichene hölzerne

Geräthe . . . .  1482,— „
„  40. Zeugdrehrolle . . . 350,— „
„  41. Buchbinderarbeiten . 144,75 „
„  42 bis 44. Handelsartikel 2025,60 „
„  45. Roggenricktstroh . . 324,20 „

Bedingungen und Kostenanschläge liegen 
bei uns, für die Schneidemühler Unter­
nehmer im Geschäftszimmer des Magistrats 
daselbst aus und müssen noch vor dem 
Termine unterschrieben werden. Zuschlags- 
ertheilung im Termin. Abschriften werden 
gegen Erstattung der Anfertigungskosten 
verabfolgt, sofern ein schriftlicher Antrag 
bis spätestens 18. August 1893 bei uns 
eingeht.
Garmsonverwaltung Bromberg.

E in sehr schöner wachsamer

Degleilehund,
5'/« Monate alt, 65 Centimeter hoch, ist 
billig ,«  verlausen. Wo? sagt d. Exp. d. Z.

Bekanntmachung.
Am  10. d. M ts. vorm ittags 9 — 10 

Uhr ist auf der Strecke von F o rt V 
über G lienke-K rug  nach Wudek ein 
Fernglas mit Etui verloren gegangen. 
Dasselbe ist gegen Belohnung auf der 
Fortisikation abzugeben.
Königliche Fortifikation Thorn.

M ontag den 21 August von 7 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach­
mittags findet auf dem Gelände 
zwischen Stewk-Dziwak-Wudek einer­
seits und der alten Warschauer 
Zollstraße anderseits gefechtmäsiiges 
Schießen mit scharfen Patronen statt.

V o r dem Betreten des gefährdeten 
Geländes w ird  gewarnt 

T ho rn  den 15. August 1893
Poinm. P ionier-Bataillon Nr. 2.

Empfehlung.
Statutgemäß und prompt 

wurde mein Pf.rdeschaden von 
der Sächsischen Vieh-Versiche- 
rnngs-Bank in Dresden regulirt, 
was ich gern anerkenne.

Thorn W pr., 1. August 1893. 
>1. M ir , Gerichtsvollzieher.

Zu Versickerungsabschlüffen fü r alle Thier­
gattungen bei festen, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfehlen 
sich als Vertreter der Sächsischen Vieh- 
Versicherungsbank in Dresden
Oanl 8e!im iltt, Oberroßarzt a. D.,

Thorn, Mellinstratze SS»
und die allenthalben bekannten Agenturen.

Heute und folgende Tage.
^  Clijabethstr. Ur. 4 neben froliwerk. X

A u s v e r k a u f  ß
des lil. flWl'schk» Konkurs,unmiilMls 8

XIX

x»x

X XR U M " ru gerielillielien laxpreisen.
S »  Das Lager besteht aus

^  Wollmaren, Weißmaren, Kurzmaren, P u M a re n , Woll
und Bnuvllonll-Strilkgarnen, Korsets, Seidenwaaren, Schürzen, 

Blousen, Strumpf- und Strickmaren rc. rc.
XIX

L  '  x.x

EinstarkesArbeitspserd,
2  leichte. 2  starke W a g e n . 
1 P a a r  fe in e  und 4  P a a r  
fast neue Arbeitsgeschirre»  
P flü g e  und E g g en  

habe zum Verkauf.
0 L « v I» o I> n 8 lt1 , Mocker.

L . p r e is s ,  Breiteste. Nr. 32.
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 

„  Damen-Uhren „  24— 150 „
Silberne Herren-Uhren „  12— 60 „

„  Danlen-Uhren „  15— 30 „
N ickel-Uhren..................... . 4 - 1 5  „
Lvvlls sVtzrk8tättv tllr lllirvii-ItopLi-Lturvn u»ä Llusiknei-lo) 

Liier Lrt.

A

S L K Ü  S H L Ü v r o ü v  A . I»  U r k r L
Soolbad und bewährter klimatischer Kurort.

Station der Eisenbahn Quedlinburg - Suderode - Ballenstedt. Vorzügliche Lage ,n einem 
schönen, geschützten, von allen Seiten fast geschlossenen Thalkessel, unmittelbar am pracht­
vollsten Nadel- und Laubholzwalde. M ittelpunkt sämmtlicher Harzpartien. Bewahrte 
Soolquelle. Med. Bitder aller A rt. Elektrizitiit und Massage unter ärztlicher 
Leitung. Anwendung des gesammten Kaltwasser - Heilversahrens. Seit Frühjahr 
1893 Gebirgs-Ouevwasserleitung. B illige Preise. Apotheke am Orte. Bade- 
Aerzte: I»,-. HVe-ilkI. I» r  «»>-. letzterer Besitzer
-iaer Kur- und Wasserheilanstalt. Prospekt und nähere Auskunft durch die

K a i l s - V v r v n l t z u n x .

H ekö rm ö J e s t
ersparen alle diejenigen, 
welche bei Stellenge­
suchen» Häuser-, Guts-, 
Geschäfts- rc. Käufen

und Verkäufen, Pacht oder Verpachtungen, Associe-, Vertreter-, 
Agenturgesuchen rc. ihre Absicht direkt in einer Annonce kund geben.

M an wendet sich zu diesem Zwecke an die Zentral Annoncen-Expe- 
dition der deutschen und ausländischen Zeitungen von 6 l.. Daube
L 6o. (gegründet 1864), welche diese Chiffre-Annoncen sogleich nach E in ­
gang an die bestgeeigneten Zeitungen befördert und die einlaufenden 
Offertbriefe gebührenfrei stets am Tage des Eingangs dem A uftrag­
geber zusendet.

Billigste Bedienung. Gewissenhafte Rathsertheilung.
Bureau in Berlin  >V. 4 l, Kvausenftratze 73.

8«!- lilil! 8ool-8sü lloNmg.
Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. Besuch 1892: 8368 Badegäste ohne die Durch­

reisenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und natürliche 50/o Sool-Bäder 
bietet. Starker Wellenschlag; stein- und schlammfreier Sand. Warme Seebäder, M oor­
bäder, Massage. Heilgymnastik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und schattige Park­
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz m it geräumigen Strandhallen und 
einem geschmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandschloffe. Hochgelegene Dunen- 
gänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsschanze. Weit ins Meer hinaus­
führender Seesteg. Hochdruck-Wasserleitung und Kanalisation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernsprech-Verbindung mit Berlin und Stettin. Hotels 
und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweise Miethung möglich. Mieths- 
preise mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn-Tennies Spielplätze. Lesehalle. Eröffnung
" .. ................^  Soolbäder einige Tage früher. Prospekte und Pläne über-

We Städtische Kade-Direkliorr.
der Seebäder 1. Ju n i, 
sendet bereitwilligst

l l .  K M l8
Im p f -
Rasch-

Maschine»,
sehr praktisch, 
sind käuflich, 
owie leihweise 
zu haben bei

Kies.

» S K i r s c h s a f t
Neust. M arkt *

Nr. 20.

l a s t e t e n
in  größter Auswahl von 12 P f. an.

1 .
66k-6Ctli68tr-.,

Tapeten- nnd Zarbengroßhandlung.
K v r l i n v r

Meli-u.I'IäNanaigll
von

1. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Jeden Posten frei Weichselufer Thorn als 
auch frei Baustelle; namentlich

gvoben Kies.
fand- und lehmfrei, als auch solchen in 
Erbsengröße für Asphalteure hat abzu­
geben und per sofort zu liefern

U a n p l ,  Thorn, SchankhauS II.

diesjährigen

ohne Sprit
empfiehlt Löuanl l-i88N6r-,

Culmerstr.-Ecke.
Ein gebrauchter, leichter» 

einspänniger Wagen (Selbst­
fahrer) zu kaufen gesucht.

Nil. Palm,
Stallmeister.

Mannesschwäche
heilt gründlich und and auern d

l r̂of. IVWä. Dr. Disenr
IN., DorreIIanga88e3Ia. 

2luch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

DcrBockvcrknuf
aus hiesiger

k A lc k 0 l l i ! ! 6 t - 8 tA IU lI l I l6 6 I '< !6
findet

am 26. August er.
mittags 1 Uhr

durch Auktion statt.
E in großer Theil der Böcke ist ungehörnt. 

— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichselstädtebahn).

v. loga.
Wichorsee bei Kl.-Cztzste Westpr.

s-kooo «31-tz
sivä 2ur 6r8tev Ltelle Zieberor H^potbek 
sofort änreb mioli 2v vergebev

von kbi-ranowZki-Ikoi'n,
Iuokmaob6r8tr. 2.

I llölllgzllkuleniinl. l
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

K .  K a o l in » ,  Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets vorräthig.

Ladenthnr nnd Schansenster
zu kaufen gesucht. Offerten in  der Exped. 
dieser Zeitung._________________________

3000 IVlarlL
auf ein ländliches Grundstück zur ersten 
Stelle von sofort oder 1. Oktober gesucht. 
Von wem, sagt die Expedition d. Zeitung.

E in  K lavier
(Tafelsormat) billig zu v e r k a u f e n .
Näheres bei lil. l.orenr, Cigarrenhandlung.

billig zu verkaufen. 
Baderstr. 2, 1 Trp.Kadestuhl

EineDame sucytPension
in  einer anständigen Familie. Offerten 
unter 6. in der Expedition dieser Zeitung.

Fischnetze,
großer Auswahl zu verkaufen bei

Iargon8l(i, Alte Jakobsvorstadt 31.

Breitestraße N r . 37
ist eine Wohnung 3 Zimmer, Küche nebst 
Zubehör von sofort oder 1. Oktober zu 
vermiethen.

L . S tökaüsk l, Cigarrenhandlung.
Kl.Wohnungen n. Kab. z.v. Tucbmacberstr.10.

Kl. Wohnungen
zu vermiethen Ueustädt. M arkt 18.

Cin m lil. Lorder-Zinnner
zu vermiethen Clisabethstr. 14 I I  Tr. 
sL in  gut möbl. Zimmer mit u. ohne Be- 

köstigung zu verm. Mekinstr. 88, ll. 
(^ n  meinem Hause Kvombevgrvstr. 33 
^  sind vom 1. Oktober, event, eine sogleich,

2 herrschaftliche Wohnungen
nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. zu ver- 
miethen.______________ ääele Illajervski.

E in  Ladenlokal
mit 2 Wohnzimmern, mehrereWohnungen 
a 1, 2,3 und 4 Zimmer billig zu vermiethen in 
M o c k e r »  Bergstraffe 42 gegenüber der 
lutherischen Kirche._________
H  Etage, bestehend aus 5 Zimmern u. 

Zubehör ist v. 1. Oktob. d. I .  z. verm. 
VV. 2ie!l(6, Coppernikusstr. 22.

l IVlittelivolinung,
l ke8tauration8-l.olLaI, 

Zpolestorräume, 
l-agerlroller

zu vermiethen Brückenftrahe 18, ll.

V i v o l » .
M ittw o c h  den 16. August c r.:

Mg-IilllilSr-KMlltl
zum Besten des Garnison- 

Unterstützunasfonds
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Programm u. a.r 

Große Fantasie über Wagner's
„S ie g fr ie d " .....................Seidel.

Intermezzo a. d. Op. „Der
Bajazzo-Pagliacci. . . Leoncavallo. 

Große Polonaise Nr. I I  . . Liszt. 
Anfang 8 Uhr. — Gntrer 25 Uf*

____________ Königl. M ilitä r-M ufid irigen t.

Uictoria-Thcater.
M ittw o c h  den 16. August 1893: 

Bestimmt letztes Gastspiel
von

Ilik88a Klinltliammoi'.
V z s p r i v » i » o

Lustspiel in  3 Akten von V. Sardou.
O y p r ie n n e  Ibk88a lllinkbammer a.

Donnerstag: Znm letzten Male:

l-M e r fs o ls li le l.
S c h a u s p i e l p r e i s e .  "W S  

Schüler u. Schülerinnen auf allei^PlätzeN 
AUf" halbe Kaffenpreise.

Donnerstag den 17. nnd 
Freitag den 18. August:
NumomtlselieiNlMllk

Nsimunll Nanl<k'8
Deipziger Guurtett-

und

Konzert-Känger.
Neues hochintereffantes Prograu»"- 

A n fa n g  8  U h r.

E in trittspre is  60 Psg-
Vorverkaufsbillets s. 50 Psg

sind bei Herrn zu h a l '^

M alergehilfen
und Anstreicher

sucht sofort
Thorn^__

Ein WichsihMkiiillklll
wird verlangt. Näheres durch Frau 8sno, 
Thorn, Bromberger Vorstadt, Schulstr^^.'

F ür meine Conditorei suche ich von 
fort einen

so-

Lehrling.
____________________ Ik

Geschäftsbücher
für Nechtökonsulenten, 

Gesinkvermiether, Trödler rc.
Tagebücher

für Hebeammen
sind zu haben.

6 . Vomdrov8kl, Buchdruckerel, 
T h o r n .

kleine Wohnungen,
eine von sogleich, eine von J u li 
zu verm. Dar! Zoliiitre, Strobandstr^

_ 4
Gerberstr. 31, 2 Tr. vermiethet 8tepda5: 
Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke

. . vage ..................
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

Daviü Uai-eu8 l̂ eschn
l H o fw o h n u n g

1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche/ Z 
verm. e ii8abs1k8lr .  > 4^

Eine Wohnung,  ̂ .
Stube, Alkoven und Küche, sowie 
kleine M-Krinrig» Stube und Küche - 
vermiethen Krückenstraße 2 4 .
______ L. kilarquarüt, Jnnungsherberge>-.

ie 2. Etage
47 ist zuB ä c k e r f t r a ß e  47 ist zu vermiethe^

iKine m ittl. FamilienwohnunS
^  krankheitshalber zu vermiethen. 
selbst ein mobl. Zimmer. Zu erfragen ^  
Laden der F rau v. llodlewks, Breitestrav-:
I w a lle n  "°bst 2 angrenzenden 
I  L U ilk ll jst meinem Hause Altstädtt'
M arkt N r. 16 vom 1. Oktober ab zu §e
miethen.________________ NV.
iL in  m öb lirtes  Z im m er nebst Kabine 
^  vom 20. August zu vermiethen.
22 Mark. Culmerstraße 15, 1 T reppe^

Freundlich möblirtes Z im m e r  ^
nebst Kabinet vom 1. 10. z. v. Breitestr^ :

Neustädtischer M a r k t  N r .  l-' 
sind A M "  2 Mittei-Mohnungen
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Druck und Vertan nam lL Dombrowski in Thorn.


